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Unterschiede nach Regionen 
Differenz: beobachtet – erwartet in % 
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Übersterblichkeit im Sommer 2003 % 
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975 960 15 387 544 44 
Zusätzliche 
Todesfälle 



Vorgeschlagene Massnahmen zur 
Anpassung bei Hitzewellen  

•  Hitzewarnsysteme 

•  Information der Bevölkerung 

•  Klimatisierte Räume zugänglich machen 
1. Air Conditioning in Büros und privaten Räumen 

2. Klimatisierte Zentren 

•  Städteplanerische Massnahmen zur Reduktion 
von Hitzestau (Durchlüftung, Baumaterialien) 

•  Schatten durch Bäume, Begrünung 



Reaktion auf Hitzesommer 2003 in CH 

•  Entwicklung von Hitzewarnsystemen 

•  Information der Bevölkerung zum Verhalten bei Hitze (BAG)  

•  Besondere Warnung an Betreuende von betagten Personen 

•  Gesamtsterblichkeitsdaten neu rasch verfügbar 

•  Koordinationsgruppe (Bundesämter/Wissenschaft) im Auftrag 
des BAFU 



Beispiel Frankreich -               
Nationaler Hitzewelle-Plan nach 2003 

1.  Monitoring der Sterblichkeit (real time) 

2.  Zusammenstellung wissenschaftliche Evidenz zu Prävention 
von Hitzebedingten Krankheiten 

3.  Mobile Klimaanlagen für Spitäler und Altersheime 

4.  Notfallplan für Altersheime 

5.  Hitzewarnsystem 

6.  Erfassung von isolierten und vulnerablen Personen        
(pro Stadt) 

7.  Besuch bei diesen Personen während Hitzewelle 

8.  Verhaltensempfehlungen während Hitzewelle 
(Massenmedien) 

9.  Wissenschaftliche Evaluation bei Hitzewellen: Vorher-
Nachher-Vergleich der Sterblichkeit 



  11.-28. Juli 2006 Hitzewelle in Frankreich 

  Hitze-Notfallplan in Kraft gesetzt 

  Prognosemodell basierend auf Sterblichkeit   
und Sommertemperatur 1975-2003 

  Geschätzte zusätzliche Todesfälle:     6‘452 
                      beobachtet:  2‘065 

= ca. 4‘400 weniger als erwartet 

 
International Journal of Epidemiology 2008; 37: 309-17 



Ausblick 

  Meteo Schweiz entwickelt  verbesserten Index für gefühlte 
Temperatur „Universal Thermal Climate Index (UTCI)„ 
Nützlichkeit für Praxis muss noch gezeigt werden 

  Bisher kein Prognosemodell für Sterblichkeit in der Schweiz – 
keine quantitative Überprüfung von Adaptationsmassnahmen 
möglich 

  Erste kantonale Klimaberichte zu Handlungsmöglichkeiten   
und –bedarf (z.B. BS) 

  Hinweis auf Stadtgebiete mit starker Überwärmung und 
schlechter Durchlüftung als Planungshilfe für Kantone 
notwendig  
(KABA 1997/98 in BS durch Meteorologisches Institut der 
Universität) 

 


